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Hinzu kommt noch, daß die strijlnung~geschwindrgkei t an der Oberfläche, an 
der sich da~ Schiff be",egt, und. die Geschwindigkeit in Netztiefe durchaus 
verschiedellsein können, so daß auch bei richtig ausgewähltellI Netz die 
Maschinenleistung des Schif:fes nicht optil11al gellutzt werden kann. 
In .Jcde'111 Fall sollten Jedoch für die Pro.iektierung eines neuenNetzes die· 
Widerstands-, Schub- .. un.d Trossenzugkurve vorhanden sein. Mit HiLfe eines 
solchen Diagral1ll1ls und unter Berücksichtigung gel11essener Widerstandswerte 
für Schleppnetze. können dann die Abl11essungendesSchl "ppnetzes, ,das bei 
der gegebenen Geschwindigkeit die optimale Netzäiffnung hat, erl11ittert wer-
den. 
:Erei der Auslegung der Maschinenanlage ist auf Jeden Fall darauf zu-achten, 
daß die netzseitigen ForderungennachZugkra:rtbeieiner· gegebenen Schlepp-
geschwindigkeit, die sich aus der. Fangtechnikund der. Netzgröße ergeben, 
berücksichtigt wer:den. Bei vorhandenen Kuttern mit vorgegebener !Ilaschinen-
leistung ist es günstiger, ein etwas kleineres Netz anstatt .. eine.s .zu gro-
ßen Netzes zu verwenden. Hierbei wird die Leistung .der Maschin.e zwar nicht 
vö.Hig .ausgenutzt, j.edoch(dne schädliche Überlastung d.es Hauptl11otorsver-
.mieden .• B:ei einem zu großen Retz I11Uß dagegen. dieSchleppgeschwindigkeit 
reduziert Werden, Ul1l eine ÜberQeanspruchungder Maschinenanlage zuverl11ei-
den. 
W.':'D.Roheisel 
InsÜ tut·für Fangtechnik 
Hamburg 
Unterwasserscha.ll.technische Aussprache .. bei der FAOin Rom 
Inder 'Zeitvol11 t7. ":19.12.1968 wurde von der Fishery Resourcesand Explo-
itat.ionDiVision der, FA:O in RomeinehydrOJakustische Aussprache. durchge-
führt,die dit! Bedel1,tung von Unte.rwassergeräuschen fürdie<Fischerei zum· 
Gegenstand hatte •. Neben den Vertretern aus Islalld,Norwegen und Schott-
·land nahl11 von deutscher. Seite Dr. G. FREYTAGvol11 Institut für Fangtech"'-
n~k a.rl dieser Tagung teil; . . 
Unter ,rem Vorsitzvorl. J'b.n':"OlofTRAUNG (FM) und seinem technischen Sekre ... 
tär,SteinerOLSEN,wurden zunächst kurz.e Berichte über d.enStand .derhy-
droakustischen Forschungen inden ein",elnen .Ländern gegeben, an die sich 
aus~:iihr1ich~Disku:ssionen über. spezielle hydro~ustisch~Pl"0blel11<1a.nschl.os.­
selli;~DerA.u'ls!Jrache lag eine Diplom-Arbeit von T. T. GJESTLAND (Norwegen) 
zugrunde,diesich l11it den Unt~rwassergeräuschen von Fischereifahrzeugen· 
befaßt •. Die. lless.l1ngen sind unter Leitung der Firma S.imrad (Norwegen) • 
durchgeführt,vorden. 
. 
. .. " ..., . 
. . 
Der,Vertr"ter Norwegens (Ing .PE1'1'ElRSEN ,snJRAD, A.S. HORTEN) unt<!rbrei-
t"t" .der T.agung eine Arbeit über B\reitbandl11essungen an ein,,111 peruanischen '. 
F'or"chungsschiff (SNP 1) ,inder die Abhängigkeit destechriischen Geräu~ch­
pegels von der MaschinenUl1ldrehungszahl und der Propellersteigung behandelt 
"'il'd. Die Spektrogramme. zeigten keine. Be.sonderhei ten. ,Al S allgel11eine Re-
gel gilt jedoch, den Propeller l11i t l11öglichst hoher Steigung zufahren und. 
p.:"mge~äß die Ul11drehungszahl zu reduzieren, Ul1l. eine gewünschte Geschwindig-
k'eit 'ZU erreichen. Seit 10 Jahren führt Ing •. PETTElRSEN Messungen in Zu-
'sammenarbei t. Ini t isländischen Stell.en durc.h,die den Einfluß von Schiffs-
e,igengeräuschen auf die Reichweite von Lotsehall aufzeigen sollen. Ein 
24 kHz-Schwinger erreicht bei einer Impulsenergie von 125 dB eine Iteich-
'Vce~~"von 2000 111. Ein Ansteigen des Schiffseigengeräuschpegels von 10 
Pll,2:b: reduziert die Reichweite der Anlage b.ereitsauf 1.400 Meter, bei 
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2.01'hon Pegel erhöhung um weitere 40.0 m auf 1000 m, Der.Geräusch]l>egel eines 
Schiffes bleibt bis zu einer kritischen Geschwindigkeit von 7-8 Knoten re-
lativ konstant, Oberhalb dieser kritischen Geschwindigkeit steigt der Eigen-
geräuschpegel exponentiell an und erreicht bei i5 Knoten den 5-8 fachen 
Schall druck des normalen Fahrgeräusches. 
Einen gronen Raum nahm bei der Auss.prache der Bericht von Hartnell BEAVIS 
(England) zur Geräuschdämpfung v.onFahrzeugen ein, In neuester Zeit sind 
große. A\nstrengungen auf diesem Gebiet gemacht worden, insbesondere beini 
Bau von Marine- und Forschungsschiffen. Als Zielpegel (target level) wird 
für Marina-Fahrzeugeein Geräuschpegel definiert, der auf lOG m Entfernung 
nicht. mehr als 3l)ezibel (Faktor 1,4) über dem Seegeräuschpegel bei 3 lIlf.t 
Hegt. Forschungsschiffgeräusche so.11 ten grundsätzlich .nur 10·20 dBl 
(3-H)-"facher Betrag) über dieselll Pegel liegen, Für eine nachträgliche Schalliso.Ia.tion von Fahrzeugen im Bereich der 1000-2000 llRT-Klasse liegen 
die Kosten für eille Pegelreduktion von 10-15 dH bei 150 • .0.00 DM. Jl'ür einen 
englischen Forschungsschiff-Neubau, der dietlErnest Hol tU ablösen soll, .wur-
de. mi t einem Kostenaufwand von 800,000 DM eine Plattform im M·aschinenraum 
installiert, die sämtliche bewegliChen Systeme mit einem Gesamtgewicht von 
280 tauf sich vereint. Die Plattfo.rm wird von 8 luftgelagerten Stemp&ln 
getragen, deren Luftdruck von 350 psi (25 atü) von einer Pumpe (Lei,;;tung 
120. standardcubic feet/Minute) gehalten wird. Der Spalt zwischeh diesem 
"Maschinenfloß" (20 x 10 m) und der UDigebung beträgt 1,5 mm. Dadurch hofft 
. man, im Bereich von 10 dRüber dem von der Marine angestrebten Zielpegel 
zu bleiben. 
Durch Innellbeschichtung der AuJlenhaut mit einer Zementmasse ,vird eine Schall-
dämmung im Bereich von 10-15 dBl erreicht. Da Maschinen grundsätzlich nicht 
leiser gemacht werden können, wird .eine Kapselung der Masch~nengegen.Luft­
schallausbreitung gefordert, deren Dämpfung im Bereich von 6 . .0 J)'ezibel liegt. 
Di.e Isolationsschicht besteht aus einer ·tragenden l'latte (Stahllegierung), 
auf die 2 Lagen eines von der Marine neuentwickelten IsolELtions.materials ge-
klebt werden, .. 4essen Außenhaut von einem Netz zusaDlJllengehal ten wird. Eine 
weite.re Neuentwicklung au.fdem Gebiet der Luftschalldäm]l>fung stellen Blei-
platten dar; diese bringen die für Luftschall notwendigen TotschaU":'Massen 
bereits in dünnen Lagen auf. Die Marine rechnet bis zu 8 :' des Bauwertes 
für Schall dämpfung , Für Forschungsschiffe sollten es 3 - 4 :' sein. 
Bei geringer Geschwindigkeit bis zu8 Knoten wird der technische Geräusch-
pegel maßgeblich von der lIauptmaschine und den Hilfsmaschinen bestimmt •. Bei 
hohen Kriotenzahlen dominieren Kavitationsgeräusche des Propellers und Vi-
brationsgeräusche. 
Zum Theme propellerinduzierte Geräusche trat H. R. BARD.\RSON (Island) in 
Diskussion mit Ing •. Hartnell BEA,.VIS. Bei der Herstellung von Festpropellern 
treten noch häufig SChwerwiegende Ungenauigkeiten auf. So zeigte ein 3-Blatt-
propeller mit je 100 kg pro Blatt eine Abweichung ... innerhalb der. Flügelge-
wichte.von 0,2-6,3 :,. Derartige Unterschiede wirken sich akustisch äußerst 
ungünstig aus, Anschließend wurden Probleme des hydrodynamisch unterschied-
lichen Verhaltens der einzelnen Blätter eines Verstellpropellers sowie all-
gemeine Gleichungen für die Prop,ellergeräusche diskutiert, 
In neuester Zeit ist ein Verfahren entwickelt worden, die Propellergeräu-
sche durch Einblasen von Luft in den Propel'lerbereich zu reduzieren. 
Nach Abschluß dieser ausgesprochen technischen Themen begann K. OLSEN (Nor-
wegen) den biologischen Teil der Tagung mit einer Übersicht über den Ein-
fluß von Unterwassergeräuschen auf das Fischverhalten. Bei einer Fischart 
können sich jahreszei tUch unterschiedliche Schallbeeinflussungsmöglichke1'-
ten zeigen. So ließe sich im Sommer der Hering auf seinen Fre.ßwahderungen 
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oehr leicht akustisch beeinflussen. Während der Lliichzeit reagieren vieie 
Heringspopul,ationen dagegen kaum, auf akustische Reize .OLSENhäl t tiefe 
F'requenzen für wirksamer, zum Zwecke der Verhai tensbeeinflussung. Das Pro-
blem der frequnzabhängigen Hörtüchtigkeiten der Fis9he ist noch nicht 
durch quantitative Messungen geklärt. Die bisher dargestellten Gehörkur-
venvon,Fischen stellen relative Schwellenwerte dar. 
Anschließend sprach der Berichterstatter zu den Themen Eigenscha"rten von 
Geräuschen zum Zwecke der Verhai tensbeeinflnssung i Te~hnik ,de,r Anwendung 
",kustischer Sekundärreize und zum Problem der Selbstdressur der Fische; die 
es ihnen ermöglicht, auf akustische Reize ihrer Umwel t symptomgerecht zu 
reagieren. 
Schließlich wurde noch einmal auf die Wissenslücken auf den verschiedenen 
Gebie,ten derHydroaku~tik hingewiesen. Die Kenntnis der allgemeinen Schiffs-
geräusch!i ist noch durchaus kasuistisch. Auf diesem Gebiet sollte vor allem 
der Erfah,rnngsaustausch iIltensi viert werden. Mangelhaft sind lV,ei terhin un-
sere Kenntnisse über den Einfluss von Geräuschen auf die Fische. Hier wurde 
der Wunsch nach stärkerer Kontaktnahme mit' der ICES, und der IF-Gruppe (Inter-
nationale Arbeitsgruppe über Schwimmschleppnetze) zum Ausdruck gebracht. 
, 
Absc'hließend, sollten Vorschläge für weitere Aktivitäten auf dem Gesamtgebiet 
der Hydroakustik eingebracht werden, Die Teilnehmer der Tagung wurden gebe-
ten, an einer Bibliographie über Unterwassergeräusche, die,die FAO zusam-
menstellen wird, mitzuwirken. Die einzelnen Vertreter der Länder könnten 
sich ,auch um noch nicht veröffentlichte Untersuchungen l{ümmern, die außer 
bei, derJ,larine auch bei privaten Firmen eingesehen werden könn:en. Abschlie-
ß~ndlVurde eine, Liste der Institute und Marinestationen in den europäischen 
Lij,ndern, die sich mit Hydroakustikbefassen, zusammengestellt. 
:qer'vorschlag, ein,e, ständige hydroakustische Arbei tsgruppe zu bilden. wurde 
vom Yorsitz"nden 'zunächst zurü~kgestell t. Auf der Basis des von dieser Tagung 
zusammengetragenen Materials soll aber in der Zeit von,1970-72 eiIl1akusti-
sches Symposium von der FAO abgehalten werden. 
G. Freytag 
Institut für Fangtechnilt 
Hamburg 
5. FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Kälteerzeugung und Kälteanwendung in der Lebensmitteltechnik 
Bericht über die "TAGUNG,ÜBm KÄLTETECHNIK" 
vom 26. - 28. Sept.1968 
in Ostende/Belgien 
Unter internationaler 'Beteiligung von 490 Teilnehmern aus insgesamt 29 
Ländern wurden in 70 Fachvorträgen Themen behandel t über 
A) aktuelle Probleme und neue Methoden zur Konservierung von Nah-
rungsmitteln wie Fisch, Fleisch, Obst und Gemüse; , 
B) aktuelle technologische und theoretische Aspekte über Maschinen 
und Apparate zur Kälteerzeugung; 
C) speZifische Eigenschaften und Anwendungen von Isolationsmateria-
li en beim Bau von Kälteanlagen und Kühlhäusern. 
